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HAMBURG Die Hambur-
ger Elbphilharmonie will
trotz der Corona-Krise im
September in die neue Sai-
son starten. „Wir glauben
fest daran, dass wir nach
dem Sommer loslegen
können“, sagte Intendant
Christoph Lieben-Seutter
gestern. Denkbar sei es,
dass esdanneingeregeltes
Konzertleben geben kann,
aber keineswegs gesi-
chert, da die Entwicklun-
gen rund umCorona nicht
abzusehen sind. „Selbst
wenn es gesichert ist, wird
es sicherlich nicht so sein,
dass jedes Projekt auch
stattfinden kann“, meinte
der Intendant. lno

MUMBAI Er spielte Rollen
in Bollywood- und Holly-
wood-Filmen wie „Slum-
dogMillionär“und„Schiff-
bruch mit Tiger“: Nun ist
Irrfan Khan
(Foto) im Al-
ter von 53
Jahren an
Komplika-
tionen nach
einer Infek-
tion desDickdarms gestor-
ben. 2018 wurde bei Khan
Krebs festgestellt und er
ließ sich länger in London
behandeln. Noch im ver-
gangenen Jahr kehrte er
zurück zur Arbeit. Khan
galt als einer der besten in-
dischen Schauspieler. lno

RENDSBURG Als letzte der
drei großen Bühnen in
Schleswig-Holstein hat
jetzt auch das Landesthea-
terdiegesamteverbliebene
Spielzeit 2019/20 abgesagt.
Es werde geprüft, wann
und unter welchen Voraus-
setzungen die Vorproben
für die neue Spielzeit be-
ginnen können und ob in
diesem Zusammenhang
kleinere Sonderveranstal-
tungen möglich sein wer-
den, teilte das Landesthea-
ter gestern mit. Den Abon-
nentenwerdendieseitMit-
te März ausgefallenen Vor-
stellungen auf die Zahlun-
gen für das Abonnement
der kommenden Spielzeit
angerechnet. sh:z

WESSELBUREN/NEW YORK

Eigentlich sollte die japani-
sche Stargeigerin Midori an
diesemSonntag inderSt.Bar-
tholomäus-Kirche in Wessel-
buren den Brahmspreis 2020
entgegennehmen. Auch die
Uraufführung des Violinkon-
zerts von Detlev Glanert am
28. und29.Mai inderElbphil-
harmonie sowie ihre Auftritte
Ende August beim Schleswig-
HolsteinMusik Festival fallen
der Corona-Pandemie zum
Opfer. Andreas Guballa hat
telefonisch mit demWeltstar
in New York gesprochen.

Wie geht es Ihnen? Sind Sie
sicher und gesund?
Mir geht es gut, vielen Dank.
Ich wohne momentan im
Haus meiner Mutter in New
YorkundgehenurvordieTür,
um die notwendigsten Dinge
zu erledigen. Inmeinem eige-
nen Apartment bin ich seit
sechsWochen nicht gewesen.

Was tun Sie während der
Ausgangsbeschränkungen?
Ich übe ziemlich konsequent
undregelmäßig.Das istmeine
heilige Zeit, in der mich nie-
mand stören darf. Seit Okto-
ber unterrichte ich am Curtis
Institute ofMusic in Philadel-
phia und wir sind seit vier
Wochen verpflichtet, Online-
Vorlesungen abzuhalten und
nicht darauf zu warten, bis
sicheinnormalerLehrbetrieb
einstellt. Die meisten meiner
Schüler sind zur Zeit inAsien,
weil sie das Landnicht verlas-
sen dürfen. Deshalb unter-
richte ich wegen der Zeitver-
schiebung oft sehr spät in der
Nacht oder am frühen Vor-
mittag. Außerdem nutze ich
die Ausgangssperre zum
Üben, zum Lesen, zum
Schreiben oder zum Telefo-
nieren mit Freunden.

Am 3. Mai hätten Sie den
Brahmspreis 2020 ent-
gegennehmen sollen. Was
bedeutet die Auszeichnung
für Sie?
Ich fühle mich sehr geehrt,
denn besonders Brahms’ Vio-
linkonzert und das Doppel-
konzert für Violine und Cello
sind für uns Streicher monu-
mentale Werke. All seine
Kompositionen sind sehr be-
deutend, alle einzigartig und
verschieden, und dennoch
unbestreitbar typisch
Brahms. Ich bedauere es sehr,
den Preis nun nicht wie ge-
plant im Mai entgegen neh-
men zu können, und hoffe,

diessobaldwiemöglichnach-
zuholen.

Beim Preisträgerkonzert
hättenSiedieA-Dur-Sonate
op. 100 gespielt. Haben Sie
eine besondere Beziehung
zu dem Stück?
Gerade die A-Dur-Sonate ist
wahrscheinlich die lyrischste
seiner drei Sonaten für Violi-
ne und Klavier. Sie spiegelt
Brahms’ Persönlichkeit wider
– seine Schüchternheit und
Selbstbeobachtung, seine
Originalität und seine Inten-
sität; manchmal alles auf ein-
mal. Die Komposition ver-
setzt den Hörer in die private
Welt seines Schöpfers.

Was machen Sie als erstes,
wenn alles vorbei ist?
Der gesellschaftliche Erho-
lungsprozess, der hoffentlich
sehr bald eintreten wird, wird
füralleschmerzhaftundnicht
reibungslosverlaufen–weder
in psychischer, spiritueller,
gesundheitlicher noch finan-
zieller Hinsicht. Es gibt viele
Menschen, die ihren Job oder
Angehörige verloren und gro-
ßes Leid erlebt haben. Ich
möchte den Menschen etwas
zurückgeben, die während
der Krise unermüdlich gehol-

Stargeigerin Midori über den Brahmspreis, den sie am Sonntag nicht entgegennehmen kann, und über denWeg aus der Corona-Krise

fen haben, dieses Leid zu lin-
dern. Und zwar durch meine
Musik, zum Beispiel durch
Live-Auftritte. Dafür möchte
ichmich fit halten, unddas ist
meine Motivation, jeden Tag
fleißig zu üben.

Neben Ihren Auftritten in
aller Welt engagieren Sie
sich auch als Musikpädago-
gin und internationale Kul-
turvermittlerin, habeneige-
nen Stiftungen und koope-
rieren mit Non-Profit-Or-
ganisationen.Warumist Ih-
nen dieses Engagement so
wichtig undworinbestehen
Ihre Aufgaben?
Ich betrachte es als etwas
ganz Besonderes in meinem
Leben, Menschen Musik nä-
herzubringen,diemöglicher-
weise keinen anderen Zugang
dazu haben – oder Musik als
Bestandteil einer umfassen-
den Bildung zu integrieren.
Musik muss in allem eine

wichtigeRolle spielen. Ich bin
in vielen verschiedenen
Funktionen unterwegs, ein-
mal durch meine Stiftungen,
dann als Friedensbotschaf-
terin der Vereinten Nationen
und auch privat. Schlussend-
lich kann ich meinen Einfluss
überall ausüben, sei es im
Konzertsaal, wenn ich Schü-
ler unterrichte, oderwenn ich
für eine der Organisationen,
die ich gegründet habe, aktiv
bin. Menschen zu zeigen, wie
man Musik in verschiedene
Gesellschaftsschichten brin-
genkannundzuPersonenmit
unterschiedlichen persönli-
chen Fähigkeiten, wirtschaft-
lichenHintergründenund so-
zialer Herkunft, genieße ich
sehr.

Sie sind nicht nur Geigerin,
sondern haben auch Psy-
chologie studiert. Würden
Sie sichwünschen, dass alle
Künstler so vielseitig sind
und nicht nur Musik ma-
chen?
Ich glaube, es ist sehr wichtig,
dass Musiker ihren Horizont
erweitern und sich auch mit
anderenDingenbeschäftigen.
Mir hat das Studium der Psy-
chologie den Horizont wirk-
lich geöffnet und geholfen,

mich besser zu organisieren:
meine Zeit, meine Gedanken
und Ideen, wie man verschie-
dene Informationen unter-
sucht, wie man sie analysiert
und wie man Dinge zusam-
mensetzt. Beimir hat es funk-
tioniert.

Viele Kollegen nutzen die
Krise und streamen Wohn-
zimmerkonzerte im Inter-
net. Ist das für Sie eine
Option, um mit Fans und
Freunden in Kontakt zu
bleiben?
Mir fehlen im Haus meiner
Mutterdafür leiderdie techni-
schen und räumlichen Mög-
lichkeiten. Aber ich habe mit
Hilfe von Freunden übers
Internet kurze Animationsfil-
me für Kinder entwickelt, die
über das Coronavirus und die
wichtigsten Hygieneregeln
informieren sowie Tipps ge-
ben, was man zu Hause ma-
chen kann. Diese sind auf
Youtube zu sehen. Außerdem
plane ich gerademit ehemali-
gen Studenten ein Online-
Klassentreffen,daswir ineini-
genWochen abhalten wollen.
Es gibt also mindestens eine
positiveSacheinderKrise,die
Menschen online zusammen-
bringt.
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„Ich glaube, es ist wich-
tig, dass Musiker ihren
Horizont erweitern und
sich auch mit anderen
Dingen beschäftigen.“

Midori

HAMBURG/BERLIN Zur Ret-
tung der Kulturszene in der
Corona-Krise wird aus den
Ländern Bedarf für ein Mil-
liardenprogramm von Bund
undLändern angemeldet. Da-
mit soll direkt auch die Pro-
duktion von Kultur angekur-
belt werden. „Wir sollten ge-
meinsam überlegen, wie wir
rauskommen aus einer Logik,

derzufolge wir nur die Aus-
fälle kompensieren“, sagte
Hamburgs Kultursenator
Carsten Brosda, der auch für
die SPD-geführten Länder
verhandelt.
Die aktuelle Hilfen haben

aus Brosdas Sicht eine zu de-
fensive Perspektive. „Wir
müssen viel mehr darüber
nachdenken, wie wir Förder-

programme entwickeln, die
dieProduktionvonKunstund
von kulturellen Angeboten
auch unter den Bedingungen
von Corona ermöglichen.“
Kulturproduktionmüsse wie-
der gefördert werden. „Damit
erübrigt sich dann auch ein
Stück weit die Frage, inwie-
fern wir Künstlerinnen und
Künstler in Hilfssysteme ver-

weisenmüssen, weil wir dann
wieder fördern,dass sieKunst
schaffen können.“ Das Geld
solle dabei nicht in einenTopf
geworfen werden. „Wir müs-
sen keine lange Grundsatz-
diskussion führen, sondern
könnensehr schnell vorgehen
und – gegebenenfalls gemein-
sammit denVerbänden–For-
mateentwickeln,diezueinan-

der passen. Da kannman sich
sehr zeitnah treffen und ge-
meinsam etwas vereinbaren.“
KulturstaatsministerinMo-

nika Grütters (CDU) zeigt
sich nun ebenfalls offen für
einen Strukturfonds. An
einem solchen Rettungs-
schirm arbeite sie intensiv
mit dem Finanzministerium,
sagte die CDU-Politikerin-

Sie hoffe sehr, dass „ange-
sichts der dringenden Not“
auch rasche Abstimmungen
mit dem Bundestag möglich
seien. Zudem kündigte Grüt-
ters an, vom Bund geförderte
Kulturinstitutionen könnten
nun Honorare für Engage-
ments zahlen, die wegen der
Corona-Krise abgesagt wur-
den. dpa

Elphi plant
für Saisonstart

Indiens Filmstar
IrrfanKhan ist tot

Landestheater
beendetSpielzeit

Nachr ichten „Es wird für alle schmerzhaft“

Hamburgs Kultursenator fordert Milliarden-Hilfsprogramm
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Die1971 im japanischenOsakageboreneGoto
Midori, die sich nurMidori nennt, gehört zu den
herausragenden Geigerinnen unserer Tage.
Seit ihremDebüt im Alter von elf Jahren mit dem
New York Philharmonic und Zubin Mehta arbei-
tete Midori mit den großen internationalen Or-
chestern und wichtigen Musikern zusammen
und berührt seitdem das Publikum mit ihrem
höchst präzisen und intensiven Spiel. Für die
„große Unterstützung der nachwachsenden
Künstler-Generation und den besonderen Ein-
satz imGeistederHumanität für kulturfördernde
Projekte“ sowie als herausragende Brahms-In-
terpretin erhält Midori den Brahms-Preis 2020.


